
68 | Südasien 3/2018

Indien

Die Krux der Klimawissenschaften
Extremwetterereignisse verschärfen die Armut1
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Im Mai 2018 forderten mehrere Extremwetterereignisse in Teilen Indiens zahlreiche 
Menschenleben, beschädigten Eigentum und brachten das öffentliche Leben zum Erliegen. 
In der Folge gab es viele Schuldzuweisungen gegen wissenschaftliche Einrichtungen 
und Behörden. Demgegenüber erscheint es uns wichtig, die Unwägbarkeiten in der 
Klimawissenschaft anzuerkennen.2

Im Mai 2018 wurden verschiedene 
Regionen Indiens, insbesondere 
Rajasthan, Andhra Pradesch, Uttar 

Pradesch, Bihar und Delhi von Staub-
stürmen, Gewittern und Blitzeinschlä-
gen heimgesucht. Obwohl diese Ereig-
nisse in den Hochsommermonaten 
nicht ungewöhnlich sind, überraschte 
ihre Zerstörungskraft Behörden, Öf-
fentlichkeit und Klimawissenschaft-
ler. Dabei starben unmittelbar mehr als 
hundert Menschen. Außerdem gab es 
erhebliche Schäden an Eigentum, Ern-
ten, Vieh und Infrastruktur.3

Direkt im Anschluss an diese Ereig-
nisse wurden Fragen laut, warum etwa 
das Indian Meteorological Department 
(IMD) es versäumt habe, im Voraus ge-
naue Prognosen zu liefern und Unwet-
terwarnungen zu verbreiten. Wie konn-
ten derart katastrophale Ereignisse 
weitgehend unerwartet auftreten? Poli-
tiker wie der Ministerpräsident von Ut-
tar Pradesh warfen dem IMD vor, einer 
seiner Hauptaufgaben nicht nachzu-
kommen: die Öffentlichkeit über dro-
hende Unwetterrisiken zu informie-
ren.4 Die Wissenschaftler des IMD und 
des National Centre for Medium Ran-
ge Weather Forecasting (NCMRWF) 
verteidigten sich. Sie hätten die Wahr-
scheinlichkeitsprognosen schon sehr 
früh kommuniziert, aber es läge in der 
Verantwortung der staatlichen Behör-
den, die Menschen vor Ort zu alarmie-

ren.5 Die Wissenschaftler bekräftigten, 
dass sie sich sehr wohl der Bedingungen 
bewusst seien, die Wetterextreme auslö-
sen. Nach derzeitigem Stand der Wis-
senschaft seien aber weder der Zeitpunkt 
ihres Eintretens noch deren präzise lo-
kale Auswirkungen auf dem Festland 
vorherzusagen (Jamwal 2018). Forde-
rungen nach mehr Forschung in die-
sem Bereich und entsprechende Verspre-
chungen folgten unverzüglich.

Teilweise beruhen die Überraschung und 
die Besorgnis der Öffentlichkeit auf der 
Annahme, dass das indische Binnenfest-
land traditionell weniger anfällig für ver-
heerende Naturkatastrophen sei als die 
gefährdete ostindische Küste. Dort sind 
bei den Zyklonvorhersagen und der Zu-
sammenarbeit zwischen wissenschaftli-
chen und zivilen Behörden (die National 
Disaster Management Authority) Fort-
schritte zu verzeichnen, die die Anzahl 
der Todesopfer drastisch reduziert und 
Vertrauen in meteorologische Dienste 
aufgebaut hatten. Der letzte große Zy-
klon Hudhud im Jahr 2014 verursachte 
in Odisha 38 Todesfälle, verglichen mit 
ca. 15.000 Todesfällen durch einen ähn-
lichen Zyklon im Jahr 1999. Der glei-
chen Behörde (IMD) wurde andererseits 
in den Wochen nach den stärksten Stür-
men im Juni 2018 vorgeworfen, in ihren 
Warnungen vor schweren Sturmunwet-
tern „den Bogen zu überspannen“.6 Wie 
erklärt sich dieser Widerspruch? Unserer 

Auffassung nach machen die Kontrover-
sen und Debatten um diese jüngsten Ex-
tremwetterereignisse die Notwendigkeit 
deutlich, einen übergreifenden und oft 
vernachlässigten Aspekt der Wetterpro-
gnosen ernst zu nehmen: die unsichere 
Vorhersage.

Die Unsicherheit wird bleiben

In der Klimawissenschaft bedeutet 
„Unsicherheit“ die Unfähigkeit, das 
Ausmaß, die Intensität und die Auswir-
kungen des Klimawandels auf Mensch 
und Umwelt vorherzusagen.7 Diese Un-
gewissheit stellt lokale Entscheidungs-
träger, Behörden und Regierungen vor 
sehr schwierige Aufgaben, denn sie be-
hindert deren Planung im Lichte po-
tentieller zukünftiger Katastrophen. 
Klimastudien befassen sich in groß-
räumlichem Maßstab mit klimatischen 
Mustern, die einen langen Zeithorizont 
(30 Jahre und mehr) aufweisen. „Wet-
ter“ bezieht sich dabei auf kurzfristige 
Phänomene, die innerhalb von Stun-
den, Tagen oder Wochen auftreten. 
Allerdings sind die Wettermuster auf-
grund von schwankenden kleinklima-
tischen Bedingungen diversen Wech-
selwirkungen ausgesetzt.

Die Einheimischen sorgen sich meist 
mehr um das unmittelbare Wetter, 
während sich Klimawissenschaftler mit 
einer anderen Zeit-Raum-Skala befas-
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sen. Die Einführung modernster Tech-
nologien – darunter Satelliten, Radar-
systeme, Supercomputer, der Aufbau 
historischer Klimadatenbanken und 
die Auswertung sorgfältig vorbereiteter 
Klimamodelle – hat dazu beigetragen, 
die Zuverlässigkeit von Wettervorher-
sagen und Klimaprognosen zu verbes-
sern. Beispielsweise ist es nun möglich, 
in Indien relativ zuverlässige Wetter-
vorhersagen über einen Zeitraum von 
fünf Tagen zu erstellen.8 Die Zyklon-
bahnprojektionen haben sich ständig 
verbessert und sind heutzutage von 
unschätzbarem Wert für das Katastro-
phenmanagement.

Dennoch führen Prognosen, insbeson-
dere auf lokaler Ebene, oft zu bösen 
Überraschungen, heftigen Gewittern 
und Blitzeinschlägen. Die Vorlauf-
zeiten in der Wettertrenderkennung 
können extrem kurz sein und fallen in 
die enge Bandbreite von Stunden bis 
Minuten. Selbst wenn herannahende 
Unwetterereignisse identifiziert wer-
den, ist es äußerst schwer, die möglichen 
Auswirkungen geographisch genau zu 
lokalisieren. Die IMD-Bulletins be-
nennen größere Risikoregionen, nicht 
aber Dörfer oder gar Haushalte, welche 
aber letztendlich die Betroffenen sind. 

Der Klimawandel macht auch vor bis-
her relativ „sicheren“ Regionen nicht 
halt. Der Zyklon Ockhi liefert einen an-
schaulichen Fall. Er richtete 2017 ver-
heerende Schäden in Südindien an, tö-
tete zahlreiche Fischer und überraschte 
Behörden und Wissenschaftler. Eben-
so wie im Mai 2018 in Nordindien er-
schöpfte man sich danach in gegensei-
tigen Schuldzuweisungen. 

Kann die Früherkennung die Pro-
bleme in Zukunft lösen? Wir führten 
Interviews mit Wissenschaftlern des 
NCMRWF: Verbesserungen sind mög-
lich, brauchen aber Zeit. Eine Präzisie-
rung der Prognosequalität um nur ei-
nen Tag kann gut und gerne mehr als 
ein Forschungsjahrzehnt erfordern. Da-
bei können „Überraschungen auch mit 
den besten Modellen, Inputs und Da-
tenbanken passieren, .... aber nicht ein-

mal in 200 Jahren werden alle Unwäg-
barkeiten überwunden sein“.9

Die Übertragung der globalen auf re-
gionale und lokale Maßstäbe stellt 
aufgrund der dynamischen und hoch-
komplexen Wechselwirkungen meh-
rerer Variablen eine Herausforderung 
dar: Landnutzungsmuster ändern sich, 
die Verfügbarkeit von qualitativ hoch-
wertigen Beobachtungsdaten ist unter-
schiedlich. Hinzu kommen verschie-
dene Wechselwirkungen zwischen 
atmosphärischen Schichten, Variati-
onen im Gelände, Wolkenbildung oder 
großräumige Klimaphänomene.10 Kurz 
gesagt, es kann unendlich viele Kombi-
nationen geben, wenn es darum geht, 
Prognosen zu erstellen. Meinungsver-
schiedenheiten und Streitigkeiten in-
nerhalb der wissenschaftlichen Com-
munity selbst geben weiteren Anlass zur 
Klimaunsicherheit. Beispielsweise stel-
len einige Klimawissenschaftler einen 
klaren kausalen Zusammenhang zwi-
schen den Ereignissen im Mai und dem 
Klimawandel fest, während andere ei-
nen abnehmenden Trend von Staub-
stürmen über Indien prognostizieren.11 

Auch die führende internationale Agen-
tur für wissenschaftliche Erkenntnisse 
über den Klimawandel, das Intergo-
vernmental Panel on Climate Change 
(IPCC 2014), hat sich allmählich von 
der Idee verabschiedet, die Ungewiss-
heiten beseitigen zu können. 

Der Weg, der vor uns liegt 

Unsicherheit in der Wetterbeobach-
tung zu akzeptieren bedeutet nicht, 
dass es keinen Raum für wissenschaft-
lichen Fortschritt gibt und kann auch 
nicht als Argument instrumentalisiert 
werden, um nichts zu tun. Politik und 
Öffentlichkeit setzen oft hohe Erwar-
tungen in die IMD und sind nicht bereit, 
die begrenzte Aussagekraft der Progno-
sen hinzunehmen. Entscheidungsträger 
wollen hingegen deterministische Pro-
gnosen.12 Die zentrale Herausforderung 
besteht jetzt darin, die Problematik an-
gemessen zu vermitteln, um Ängste in 
der Öffentlichkeit abzubauen. Ein wei-

teres Problem betrifft die Frage: Warum 
treffen Naturkatastrophen einige Men-
schen härter als andere? Es sollte nicht 
vergessen werden, dass die meisten Op-
fer von Katastrophen und Extremereig-
nissen in der Regel die Armen und Mar-
ginalisierten sind, also diejenigen, die 
in exponierten Gebieten mit unzurei-
chender Infrastruktur und in prekären 
Wohnverhältnissen leben. Viele von ih-
nen sind seit langem einer systemischen 
Vernachlässigung ausgesetzt. Wetterex-
treme sind nur die Auslöser, die diese 
Schwachstellen aufdecken. 

Die Vorbereitung auf Katastrophen 
muss daher über die Verbesserung der 
Vorhersagegenauigkeit hinausgehen. 
Eine reaktionsfähige Regierungsfüh-
rung, die Koordinierung zwischen den 
zivilen Stellen, das öffentliche Bewusst-
sein und eine faire Sozialpolitik sind 
von zentraler Bedeutung. Dies wirft 
auch Fragen nach dem aktuellen Ent-
wicklungsmodell Indiens auf, mit sei-
ner Ungleichheit, seiner von Raffgier 
und ökologischer Zerstörung gekenn-
zeichneten Regionalpolitik. Denn die-
se Faktoren treiben die klimaschäd-
lichen Landnutzungsveränderungen 
und die Luftverschmutzung voran, sie 
erhöhen die Risiken für die marginali-
sierten Menschen.

Schlussfolgerungen

Grundlegende wissenschaftliche He-
rausforderungen bleiben, wenn es um 
die Genauigkeit von Wettervorhersa-
gen und Klimaprognosen geht. Der 
rasante technologische Fortschritt 
sollte uns nicht dazu verleiten zu glau-
ben, dass alle Ungewissheiten beseiti-
gt werden können. Extremwetterereig-
nisse werden wahrscheinlich mit dem 
Klimawandel zunehmen, und deshalb 
müssen wir uns auf die Bewältigung 
der Katastrophenvorsorge und der be-
reits bekannten sozialen Schwachstel-
len konzentrieren.

Die unverhältnismäßige Aufmerksam-
keit für wissenschaftliche Forschungs-
ergebnisse lenkt die Aufmerksamkeit 
leider tendenziell von der ungleichen 
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sozialen Verteilung der Katastrophen-
auswirkungen ab und verhindert alter-
native politische Optionen, struktu-
relle und systemische Veränderungen 
in der Entwicklungspolitik und -pla-
nung. Zwar werden sich die Progno-
sen verbessern, die Zivilgesellschaft 
und die staatlichen Stellen werden sich 
besser koordinieren und künftig viel-
leicht in einer Sprache informieren, die 
alle Betroffenen verstehen können. Ge-
naue und lokalisierte Vorhersagen für 
jedes Extremwetterereignis dürfen wir 
jedoch auch in der Zukunft nicht er-
warten. Die derzeit beste Abhilfe wird 
geschaffen, indem wir die Ungewiss-
heit akzeptieren, während wir zugleich 
die Menschenrechte, Lebensgrundla-
gen und Interessen der am stärksten 
Betroffenen verteidigen.

Aus dem Englischen übersetzt von  
Claudia Koenig und Thomas Platzbecker


